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Theologische eıtfragen

Auf der uC ach eiıner Fundamentalmoral
Hermeneutische, analytische, narratıve Modelle

Im ersten eıl des Berichts über Versuche der Begründung und begründen sejJen. ıne konsequente ‚„Sıtuati1ons-
und Entwicklung einer Fundamentalmoral (vgl. HK, Fe- ethik“‘ ware Ja zugleich eıne ‚Ethık hne Normen‘‘, da
brudy 1979Z02) Geschichtlichkeit und Autono- iın jeder Sıtuation jeweıls NEUu entscheiden ware, W 4S in
mM1Le des Sıttlichen die zentrale Kategorie. Der hier folgende ıhr als das CGsute iun sel. In die ahe eıiner FEthık ohne
zweıte Teıl stellt Probleme der hermeneutischen Normbe- Normen kommt die SOg „„NEUNUE Moral‘‘, WEeNnNn S1€e die Liebe
gründung In die Maıtte als einzıge Norm bezeichnet.

Gegenwärtig sınd nıcht NUur un! nıcht einmal prıimär die Versucher Begründung von
konkreten Normen ethischen Verhaltens umstrıtten, SON- „Normen“‘dern vielmehr die generelle Einschätzung, ob 65 überhaupt
absolut verbindliche Normen gebe un! w1e€e S1e finden Die grundlegende Diskussion die sıttlıchen Normen
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deren kultureller un! hıstorischer Unterschiedlichkeitware tür Christen nıcht einschneidend, wenn nicht die
überkommenen Vorstellungen, Gott selbst habe auf dem heftig umstritten ISt, wırd derzeıit die Möglichkeit direkter
Sınal die Zehn Gebote in eınem hıstorisch fixierbaren, Findung un Begründung absolut verbindlicher ethischer
wenn auch geheimnisvollen Geschehen erlassen; modiıfi- Normen diskutiert. In dieser Diskussion kehrt die Frage
Zlert werden muüßten. Denn auch die Erzählung VO S1- der ratıonalen Begründung der Normen ebenso wıeder
naıgeschehen 1St nıcht als hıistorischer Bericht, sondern als w1e die rage ıhrer Geschichtlichkeit.
Glaubenszeugnis des Volkes Israe] lesen, W1€e INZWI1- Rationalıität un! Geschichtlichkeit sind ın der Tradition
schen selbst in Katechismen vorausgesetzt wiırd. Mıt dieser 1abendländischer Philosophie NUur schwer miıteinander
Veränderung enttällt die Möglıchkeıt, die Zehn Gebote in vereinbaren. Dies zeıgt eın Versuch ZUu!r normatıven Logık,
eiınem unmıiıttelbaren und als solchem erkennbaren Han- WI1e ıhn Wıilhelm Korftff vorgelegt hat* (ein Versuch, dessen
deln (sottes 1in unserer Geschichte begründen. W as 1St Verständnis treilich durch eıne eigenwillige Begrifflichkeit
dann aber miıt den göttlichen Geboten un! ıhrer absoluten sehr erschwert wırd) In diesem Versuch geht CS den
Verbindlichkeit? „Aufweıs der gründenden sıttlıchen Vernuntft enschli-
Man ann der Meınung se1ın, diese rage erledige sıch da- cher Normativıtät in hrer geschichtlichen, naturalen und
durch, dafß Jesus VOoO  — azaret mıt der dezidierten Kritik theologalen Unbeliebigkeit“‘ och wırd die C

alttestamentlicher Gesetzlichkeit gerade den Kern un! schichtliche Unbeliebigkeit festgemacht der naturalen,
Sınn des alttestamentlichen Gesetzes bestätigt habe, dafß Wenn VO  e unbeliebigen, gründenden Faktoren des Nor-
Paulus Recht VO ‚,Gesetz des Christus‘“‘ spreche matıven VOr aller geschichtlich-kulturellen Explikation
Christus wird daher häufig als „„Norm‘“ bezeichnet och gesprochen wiırd (36) „Der Mensch ıst vernünftiges, sıttlı-
wird ın Aussagen dieser Art übersehen, da{fß eın inhaltli- ches, normatıves Wesen UN damıit Kulturwesen nıcht erst
ches ‚„Gesetz des Christus“‘ VO  } Paulus gal nıcht AaNSCHEC- kRraft seiner Geschichte, sondern kraft seiner Natur als
ben wird uch Wll'd der analoge Charakter der Begriffe Vernunftnatur“‘ 65) Laäfßt aber wirklich die Vernuntft als
‚„ Gesetz‘‘ un:! ‚„„Norm‘““ ın der Theologie praktısch un! Bestandteil und Funktion der menschlichen Natur den
me1lst auch theoretisch übersehen. Menschen geschichtliches Wesen seiın

Als Lösung dieses Problems bot sıch das Naturrecht bzw Wiıchtig 1st, dafß ach Korft die Unbeliebigkeit der 1INa-

das natürliche Sıttengesetz Naturrechtliche Argumen- tiven Vernunft nNur 1mM Horıizont der „gründend-gründen-
tatıonen gehen davon aus, dafß die zentralen sıttlichen Ver- den, offenbarungseröffneten Wahrheit (sottes‘‘ gegeben
pflichtungen des Menschen VO  - der Natur her gegeben 1St (l vgl 48 Ö.) Dıie „„Vernunftft des Handelns (‚ottes‘‘
sınd, die Cott geschaffen hat och damıt dürtfte VOLILAaus- wirdZ „Formationsprinzıp der Vernunft des naturalen
DESECTIZL se1ın, W as gerade tinden S, nämlıch, WwWI1e CS Strukturteldes‘‘ Ungelöst scheint nıcht sehr dıe
absolut verpflichtende sıttlıche Normen gebe angesichts rage, ob hıer das Spezıfikum christlicher Ethik aufgege-
der wesentlichen Unterschiede ın der faktischen Ge- ben wiırd eın Vorwurf, der Korftts Bemühungen
schichte der Menschen. Übersehen wurde denn auch, nıcht erhoben werden ann sondern das Problem,

überhaupt 1mM Verlaufe der euzeıt naturrechtliche WwI1e aus der Annahme eınes VON Gott her gegebenen etzten
Argumentatıonen ftundamental geworden siınd sS1e wurden Sınnes die Unbeliebigkeit normatıver Vernunft un erst
während der eıt der Religionskriege formuliert Zu- recht unbeliebiges Handeln tolgen soll, wWenn dieses, wI1e€e
hiltenahme hochscholastischer Begrifflichkeit, die die Praxıs zeıgt, recht verschieden seın annn Dıie Sche1i-
durch den Glauben nıcht lösbaren, sondern erst recht VCI- dung bzw ach Korftf die Polarisierung VO posıtıver und
schärtten Konflikte neutralisieren un! damıt eıne be1- normatıver Vernunft scheınt die Getahr eıner Trennung
den Seıten annehmbare gemeınsame Basıs für den Frieden beider ebensowenı1g überwinden können W1e€e die Un-

gewınnen. Dieser hıstorische rsprung geriet aber terscheidung VO praktischer un:! reiner Vernuntt beı
sehends ın Vergessenheıt, dafß selıt dem Jahrhundert Kant Faktisch äßt sıch eıne eindeutige ‚„„Positivierbar-
der katholischen Kırche die naturrechtliche Argumenta- eıt  CC eınes transzendenten Glaubens des Menschen nıcht
t10N AaZu dienen konnte, sıttliıche Verpflichtungen erkennen. Und schließlich: FErweıst sıch tatsächlich relig10
formulieren, daß S1e ıhrer allgemeinen Vernünftig- als ‚„das eigentliche Selbstfindungsprinzip der menschlı-
eıt sowohl VO den Christen w1e VO  —} den Nıchtchristen chen Gesellschaft, als die Vernuntft ihrer Vernunftt, als das
Anerkennung tfinden konnten. geheime, wahre Band ıhrer Finheit“‘‘ (199)? I)ann beruhte

eıne VO Menschen als Vernunftnatur her entwickelteFaktum ISt; dafß ın der katholischen Moraltheologie VO

Naturrecht her ohne Wıssen seiıne wechselvolle (Ge- Ethik auf eıner theologia naturalıs.
schichte un! seıne gegenläufigen Funktionen argumentiert Freilich 1St miıt eıner solchen letztlich in eıner theologıa
wurde. ber nıcht Nur christliche Ethik in eıner sakularen naturalıs gründenden Erthik die Möglichkeit geschichtli-
Umwelt, sondern auch revolutionäres Ethos ZuUur Durch- cher Begründung VvVvon Normen och nıcht nachgewıesen.
SCEIZUNgG eınes Umsturzes während der Französiıschen Eınen Weg ıhr sucht Johannes Gründel mıiıt seınem VOIN

Revolution wurde naturrechtlich legıtımıert, WwW1e€e Jürgen John Henry Newman her entwickelten Vorschlag der
Habermas ın eıner 1M katholischen Bereich unbekannten „„Konvergenzargumentatıon' C Dıiese Argumentatıon
der übergangenen instruktiven Studie gezeigt hat? Da geht VO den sehr verschiedenen Möglıichkeiten menschlı-
also eiıne naturrechtliche Begründung VO  — Normen cher Erfahrung un Erkenntnis AuUs, die treilich jeweils ür
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sıchS!och keine absolut verläßliche Erkenntnis Gotteserfahrung z1bt die Egenter zudem weıthın
vermitteln: aufgrund ıhrer Konvergenz S1C JE- and VO  > biblischen und christlichen Texten verdeutlicht
doch 1NeE solche Gewißheit begründen, WI1C S1C auch un ZU anderen C1NC durch Christus vermuittelte Jau-
Z Glaubensbegründung ertorderlich 1STt Für SIC können benserfahrung (162 {f) die noch relativiert wırd durch den
Ja auch NUur einzelne Argumente beigebracht werden, die Hınweıs, daß INnan sicherlich „„auf verschiedenen egen

ıhrer Konvergenz C1INC tundamentale Bedeutung ‚ W1N- ZUr Erfahrung (Jottes kommen ann 162)
NnenNn Wesentlich für Glaubenserfahrung 1ST die Ertahrung der

Gemeinschaft der Glaubenden, der auch ein Wandel
entsprechend der Wanderung des Volkes Gottes durch die

Die normatıve Kraft ISC gelebter Geschichte möglıch 1ST
Überzeugungen

Freilich bleibt auch das Thema „Erfahrung‘“‘ kontrovers
Mıt diesem Vorschlag 1IST das Problem angesprochen, ob Letmar Mieth hat sıch sSsCINCN Studien ‚Moral un! Er-
und welcher Hınsıcht die Erfahrung VO  > Bedeutung 1ST tahrung mıiıt den empirischen Grundlagen theologischer
tür die Findung un! Begründung ethıischer Normen FEthik spezıell 109081 der Bedeutung der menschlichen
Theologisch wurde das IThema ‚„„Erfahrung schon des Lebenserfahrung Hınblick auf 1NEe Theorie des ethi-
längeren als rage ach „Möglichkeiten der Gottesertah- schen Modells betafßt und dabei die Berücksichtigung der
rung heute verhandelt ach dem grundlegenden Wandel konkreten Erfahrung für dıe theologische Ethik vertre-
der Gottesvorstellungen Verlauf der euzeıt MIt dem ten/; Verbindung MIiItL och einmal kritischeren
zunehmenden Hervortreten der Erfahrung der Unan- Einschätzung des Axıoms ‚ApCIC esse‘‘ tindet sıch
schaulichkeit (sottes scheıint der Vorschlag Verbrei- be] Johannes Gründel Cin ‚„„Versuch Zur Begründung
tung gefunden haben Gotteserfahrung nunmehr über Ethik auf menschlicher Erfahrung‘‘® Demgegenüber hat
die Sınnerfahrung als ‚„„‚transzendentale Erfahrung anz Bruno Schüller sıttliche un! empirıische Einsıcht un dem-
SCEIZCN, die als geschichtliche Gotteserfahrung Sınne der entsprechend sıttlıches Werturteil und Tatsachenurteil
Erfahrung (zottes der Geschichte gefaßt wird voneıiınander abgehoben, dafß die Erfahrung tür bessere
Wenn dieses tür die theologische Ethik nıcht minder be- empirische Einsıchten, nıcht aber tüur die logische Einsıch-
deutsame Thema iıhr nıcht schon trüher entsprechende tigkeıt wahren sittlichen Urteils VO Bedeutung ist?
Autmerksamkeit gefunden hat dann ohl deswegen, weıl Es bleibt tragen, ob Inan CeinNeEe moralısche Einsicht VO

6C1iNe theologische Ethik besonders leicht Verdacht g  al, empiırischen rennen und dementsprechend
sıch der nOrMALIıVeEN Kraft des Faktischen au  en geschichtlichen Wandel allein den ethisch relevanten Fak-

der Sıtuationen nıcht aber den Normen zuschreibenDafß der Rekurs autf die Erfahrung für die Begründung
ethischer Normen nıcht verstanden werden kann un: kann
mu{ß hat Wilhelm Korff IMITL SC1INCIN Vorschlag BEZEIYL
nıcht mehr VO  - der ‚noOrmatıven Kraft des Faktischen
sondern VO  — der ‚„„NOrmMatıven Kraft taktisch gelebter Normfindung urc
Überzeugungen‘ sprechen orm un Sıttlichkeit transzendentale Hermeneutik
131143, 39
Aspekten der Erfahrung, die tür den Glauben un! das ar Wenn sıch angesıichts dieses Dılemmas das Verständnıis der
ben wichtig sınd, 1ST Rıchard Egenter nachgegangen®. Un- „Erfahrung‘‘ der unretlektierten Annahme als
ter besonderer Berücksichtigung spirıtueller Aspekte hat höchst kompliziert e WICsECN hat stellt sıch die rage

die Bedeutung der Erfahrung allgemeinen, der sittli- ach dem Verständnis unseres Verstehens, nach der
Hermeneutik UÜberraschend 1ST dafß dieses VO den (Ge1l-chen, der religiösen Erfahrung und der Glaubenserfahrung
STECS- und Sozialwissenschaften zunächst vornehm-herausgestellt Erfahrung erwelst sıch dabei als C1M viel-

schichtiges Problem, das schwer begrifflich definiert WEeI- ıch VO  — der evangelısch systematischen Theologie heftig
diskutierte Thema der theologischen Ethik bislang vielden ann Egenter geht es daher auch nıcht darum, CeinNne

Theorie der Erfahrung konzıpieren, sondern vielfältige Beachtung gefunden hat Beispielhaft ASt sıch
Gestalten un:! Aspekte der Erfahrung beschreibend eut- dies damıt belegen, dafß dıe rage nach der Sprache der
iıch werden lassen Erfahrung erscheıint als „„NCZALLVE Moral ka wurde, treiliıch menschliches
Erfahrung“ die NUur möglıch 1ST WECNN WIT och Verstehen sprachliıchem Verstehen aufgeht Unter die-
nıcht richtig gesehen haben 37) als verschiedener Hın- ser Voraussetzung 1IST Bruno Schüller ZUZ  men

sıcht schmerzliche Erfahrung, die uns Enttäuschungen ‚„‚Nachdem INa  — der Theologıe viel nachgedacht hat über
oder Sar Verfehlungen zuteıl wırd (95 {f) un! Nur als ein verantwortliches Sprechen VO  en Gott, WAare wahr-
reitende un:! gereıifte Lebenserfahrung; menschliche Er- scheinlich der eıt auch ber verantwortlichen
fahrung sıch darüber hınaus als Erfahrung der off- Umgang mM1 der Sprache der Moral nachzudenken €6 10

Nnung auf Vollendung.
Freilich erscheint das Verhältnis VO  - relig1öser Erfahrung So dürfte CS eın Zutall SCIML, dafß Hans Rotter SC1M Buch
und Glaubenserfahrung als problematisch; ungeklärt ‚„Grundlagen der Moral*‘ Mit dem Untertitel „Überlegun-
bleibt nämlıch, ob 6S einmal C1iNC unmittelbare, relig1öse sCHh moraltheologischen Hermeneutik“‘‘ 11 sc-
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hen hat: dann aber nıcht sehr hermeneutische als viel- die Überlegungen über die Analogıe VOon (‚eset7z Christi
mehr anthropologische Fragestellungen entwickelt. ber- und sıttliıchem Naturgesetz bedeutsam.
legungen zu sıttlıchen Grundbegriffen, Zur Wertproble- Die (sprachlich schwierigen) Überlegungen Demmers BC-
matık und ZUu Anspruch des sittlichen Aktes oder auch hen fraglos eiınem zentralen Anliıegen nach, Wenn S1C die

Fragen biblischer Weıisungen, Tradıition un! Lehr- Grundlagen theologischer Ethik in ıhrer Fundierung in
amt, WI1EC Rotter S1C anstellt, implızieren treilich W1C jede der in Jesus Christus realisıerten Oftenbarung (‚ottes 1C-

ethische Reflexion eıne Hermeneutik. Sıe explizieren tlektieren. Hierfür möchte Demmer den transzendental-
hätte einen tieteren Sınn, einem verbreiteten philosophischen Denkansatz truchtbar machen. Freilich 1St
Trend klarzustellen, da{fß sıch eıne Hermeneutik eben nıcht dıe inzwischen vielfach gestellte rage wiederholen, ob
losgelöst VO eıner Anthropologie entwickeln läßt, un dieser Ansatz Geschichte ertassen VEIMAB, die CS

die Engführung eıner Sprachlichkeıit entwickelten Her- gerade auch Demmer geht Setzt ‚„„‚Geschichtlichkeıt,
meneutik vermeıden. der eiıgenen sinnvollen Möglıchkeıit willen, Überge-
Erste Aufnahmen des Themas ‚„Hermeneutik“‘ 1mM moral- schichtlichkeit voraus‘‘? Ist s1e überdies tatsächlich Set-
theologischen Kontext durch Walter Kerber un! Theo ZUNg des Glaubens?!5 Ist eıne „transgeschichtliche Re-
Beemer (hıer ohne jede Erörterung der wesentlichen OS1- duktion‘‘ (entsprechend der transzendentalen Reduktion)
tiıonen der allgemeınen Hermeneutik-Diskussion!) tanden überhaupt möglıch? Wenn die begrenzte (!) transzenden-
och keine umtassenden Weiterführungen. 7u Recht 1St tale Methode der auernden Ergänzung durch die
das Thema daher VO  — Franz Fürger un:! Klaus Demmer objektiv-intentionale Methode bedart ware letztere
in Erinnerung gerufen worden1 Wohl aber wurden ın nıcht pCNAUCI erläutern un! durchgängıg mıteinzube-
diesem Zusammenhang nennende methodische Ent- zıiehen? Vielleicht wurde dann der Überwindung der

Problematik VO  —_ Lex Christiı und natürlichem Sıttengesetzwüurte vorgelegt, auft die einzugehen sıch lohnt
oder VO Gesetz un! Gewıssen durch eıne ‚Entgeschicht-

Unter ıhnen 1STt zunächst auf den Versuch VO  — Klaus Dem-- lıchung‘ die analoge Struktur der Lex Christı In der Ge-
schichte ın den Bliıck kommen. GleichermaßenN-mer hinzuweısen, der den transzendentalphilosophischen

Denkansatz für die Fundamentalmoral £ruchtbar machen gESETIZL dürtte die rage ach dem spezifischen Gehalten
will 13. Demmers Ziel ISt, die Bemühungen eıne Be- christlicher Ethik anzugehen se1ın. Gerade hiertür sınd die

Überlegungen ber das Analogieproblem bedeutsam, de-gründung der Metaphysık als Erkenntnismetaphysık, die
durch Kants „„Kritik der reinen Vernunft‘“‘ ertorderlich DC- nen Demmer se1ne besondere Aufmerksamkeit gewiıdmet
worden9 iın die Moraltheologie einzubeziehen. Da- hat
bei wird der transzendentale Denkansatz nıcht als totales
Prinzıp der Wiırklichkeitsbewältigung verstanden.
Demmer sucht zunächst das phılosophische Anlıegen des Modelle analytischer und
transzendentalen Denkansatzes herauszustellen, nämlich narratıver
die Selbstauslegung des Erkenntnisaktes:; für diese Selbst-
auslegung sınd die tormalen Strukturen des Frkenntnisak- Als Beispiel methodischer Versuche sollen 1er (und nıcht,
tes offenzulegen; als ohl bedeutendste erweıst sıch die WwW1e€e auch möglıich BCWESCH ware, 1m Zusammenhang mıt
Verbindung VOoO  a} Wahrheıit un! Geschichtlichkeit, wobe1l der Normenproblematıik) auch die Bemühungen VOIL

Geschichte als „ontologisches Geschehen‘‘ charakterısıiert Bruno Schüller geNANNLT werden, ın denen die besonders
wiırd Im Miıttelpunkt des Interesses steht die tran- 1M angelsächsischen Raum entwickelte analytische Ethik
szendentalphilosophische Begründung der sıttlıchen Ent- aufgenommen 1St. Diese bemüht sıch Berücksichti-
scheidung; S$1e erg1ıbt, da{fß die geschichtlich unvollkom- gung der ın der analytıschen Philosophie entwickelten
LNEINC Entscheidung in der „transgeschichtlich vollkom- Sprachphilosophie, Wissenschattstheorie un Erkennt-

nıstheorie, dadurch Präzıisierungen gelangen, dıeEntscheidung‘“‘ gründet, „„auf den ontologı1-
schen Grund W1€E das geschichtliche Ende der vollkomme- ın eıner metaphysısch Orlıentierten Ethik nıcht möglıch
nNen Lebensentscheidung“‘ vorgreift (82 f) Im zweıten Teıl se1ın scheinen.

Schüller hat seıne Aufmerksamkeıt VOT allem den beidengeht 65 eıne transzendentalphilosophische bzw -theo-
logısche Retflexion der Offenbarung, welche als eın BG Typen ethischer Argumentatıon, der teleologischen und
schichtliches Ereignis bestimmen 1St ıne Definition der deontologischen, zugewandt!®. Dıie teleologische Ar-

gumentatıon nımmt d dafß der sittliche Charakter eınerder Geschichte ann dabei letztlich NUur eıne „theologısch
christologische“‘ seın Auf die Menschwerdung als Handlungsweise ausschließlich bestimmt wiırd durch hre
das ‚„„zentrale Ereignis der Menschheıitsgeschichte“‘ hın un! üblen Folgen, die deontologische, dafß der Sıtt-

lıche Charakter eiıner Handlungsweıise nıcht VO  - den Fol-steht „„alle Geschichte 1n transgeschichtlicher Relation“
Somıit aßt sıch auch 1Ur VO  - der Inkarnatıon her SCH her, sondern VO den sıttlıchen Verpflichtungen her,

eın Moralprinzıp erheben, nämlıch die „„liebende Antwort W1e S1e ın Normen gefaßt sınd, bestimmen 1St ach dem
des Glaubenden auf die 1ebende göttliche Selbsterschlie- Motto, da{fß auch eın 7Zweck nıe sıttlich schlechte
Sung iın der Person Jesu Christı“‘ (179 i vgl 188) Be1 der Miıttel zulasse. Die Analysen beiden Iypen, die siıch
Erörterung der Bedeutung dieses Moralprinzıps für den übrigens auch ach Schüller nıcht leicht unterscheiden las-
formalen Aufriß eıner Fundamentalmoral sınd besonders SCH, dienen besonders eıner kritischen Überprüfung der
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deontologischen Argumentatıon in der katholischen MoO- gEeSLEUECTL haben) auf die ethische Säkularisierung ın der L1
raltheologıe. Zentral tür die Überlegungen sind Unter- eratcur 7, beziehen, nach dem Ende der christlichen
scheidungen W1E VOTr allem dıie VOon sıttlichem un!| nıcht- Dıichtung der konkreten Sıttliıchkeit ın ıhrer Problematik
sittlichem Wert bzw Unwert (Typen, 40), dıe VO sittlıch und in ihrem Impuls ansıchtig werden, wiırd INan be-
guLt und sittlich richtig bzw sıttlıch schlecht und sıttlıch grüßen. Ob siınnvoll pCWESCH ware, die beiden ıterarı-
talsch (bes 102) oder theologisch die VO Willen des all- schen Beispiele, die iın sıch geschlossene Studıen darstellen
wirkenden un! des sıttlich gebietenden (sottes (LZ2% und darum auch in Z7WE] verschiedenen Publikationen VOI-

Neuere Beıträge, 145 Miıt solchen Unterscheidungen gelegt werden konnten, abschließend ın Beziehung SEeLt-
aßt sıch SapcCch, da{fß sıttliıch gul und zugleich sıttlıch Z un dıe systematısche Rekonstruktion lıterarısch
talsch oder auch sıttliıch schlecht un zugleich sıttliıch rich- erulerter Modelle weıterzuführen, 1st allerdings fragen.
t1g seın kann. ach Schüller äßt sıch auch das Problem
der Pflichtenkollision überwinden. ber den bısherigen Rahmen hınaus 1st die auch tür die
ber gerade 1er zeıgt sıch die Fragwürdigkeit logischer theologische FEthik tundamentale Arbeıt VO  3 Helmut Peu-
Unterscheidungen, Wenn sıch Pflichtenkollisionen nıcht hert ZUH6 (vgl Februar RO In ıhr wırd
durch och langes Überlegen lösen lassen, WenNnn sıch eıne Konvergenz zwıschen Theologie un Wissenschafts-
zwıischen sıttlıch richtig un! sıttlich gul schwerlich tren- theorie herausgearbeitet, insotern letztere versucht,; ıhre
NCN aflßt Und Zzwel Arten gyöttlichen Wıiıllens voneın- vielfältigen Aporıen (vgl bes Wıttgensteın, Carnap,
ander abzuheben, dürfte C6 ANSCINCSSCHCI se1n, die analoge Russel, Gödel, Popper) durch eiınen Rückgang auf
Struktur der Bezeichnung „Wille (sottes‘‘ auch in iıhrer kommunikative Praxıs lösen: denn auch die Theologıie

1St ach Peukert als Theorie kommuniıkatiıven HandelnsKonsequenz für die Bezeichnung „göttliches Gebot‘“‘
berücksichtigen. entfalten, WOZU Grund- un: Grenzerfahrungen in der

jüdisch-christlichen Tradıtion, VOT allem die unabgegolte-
Als etzter methodischer Versuch soll 1er der Vorschlag NnNen Leiderfahrungen Verstorbener nlaß geben. Zu-fra-
einer narratıven Ethık VO' Letmar Mieth notıert WCCI- gCH 1ISst, ob nıcht ın Analogie ZU)] transzendentalphiloso-
den 17 Mıt dessen Konzept der Konstitmierung ethischer phıschen bzw -theologischen Ansatz eın ‚praxeologischer
Modelle AMUS der Dichtung 1St eın interdiszıplinärer Weg Beweıs‘ eınes Absoluten geführt wiırd, ‚„„das alle Gott NeN-

beschritten. Er ann 1er nıcht hinsıchtlich der beiden Be1- nen  c (Thomas VO Aquın), wenn dıe ‚J1n kommunikati-
spiele, des Trıstan Gottfrieds VO  n} Straßburg un! der Jo VvVen Handeln erschlossene Wirklichkeit... als ‚Gott‘ be-
sephromane Thomas Manns, verfolgt werden. Vielmehr zeıchnet werden‘‘ mu{l Dıie eingehenden Analysen
kann NUur auf die Intention VO Mieth hıngewiesen werden. Peukerts eröffnen die Möglıichkeıit, das Verhältnis VO  —

S1e richtet sıch darauf, angesichts der ‚„Krıse der Normen‘‘ (praktischer) Vernpnft un geschichtliıchem Glauben neu
eıne „Erneuerung der Haltungsethik“ ın Angriff neh- überprüfen.
inen (Dichtung, Glaube und Moral,; 112) Statt VOoOnN Nor-
inen 1St VOoONn dem ‚, MNCUCI sıttliıchen Seıin des Christen‘“‘ 4aUuS-

zugehen, das sıch iın jahrhundertelangem Proze{(ß ohne Geschichtliches os
Geschichtlichkeit der Fthik?moralwissenschaftliche Reflexionen durchsetzte und erst

dann ın Kategorien der Verhaltensregeln ZU Ausdruck
kam Nıcht die Beseitigung ethischer Normen, ohl In der hier vorgelegten Berichtfolge galt CS, zentrale The-
aber hre Relativierung un! Konkretisierung ist iıntendiert 99140 eıner ‚„‚Fundamentalmoral“‘ skızzieren, Ww1e s1e gBC-
(80ff) S$1e wiırd erreicht durch die Konstitulerung ethi- genwärtig diskutiert werden. Es konnten keıiıne Themen
scher Modelle, durch die das spezıfisch Christliche als ein der theologischen FEthik selbst berücksichtigt werden.
Konkretum ZzUu Ausdruck gebracht wırd (79 ıı) Mıt dem Sucht INnNnan eın Ergebnis usammenzufassen, sSo INa N

Begriff ‚„„Modell“‘ 1ST nıcht Subjektivierung (und damıt Be- gesichts der jeweıls stellenden Fragen in dem Anscheın
lebigkeit) gemeınt, sondern in Anlehnung besonders bestehen, als se1l alles in rage gestellt. Macht INan sıch mMı1t
Theodor Adorno und Heinrıich Rombach Erfassung Grundlagendiskussionen der Wissenschaft utT, wırd
der Verbindlichkeit des Sıttlıchen 1n seıiner Konkretheıt, INnan aus diesem Anschein keine talschen Schlüsse zıiehen.
aufgrund derer das Sıttlıche zugleıch unwiederholbar 1St Der Streit die Werturteilstreiheit (Max Weber), der

Positivismusstreıt ın der deutschen Sozi0logıe (Theodorund Zzur Nacheiferung empfohlen wırd 56) 1 Unter dem
Stichwort „„Narratıve Frthik“ geht Cc$s darum, anhand der Adorno un arl Popper) oder der Streıit Gesell-
Anschaulichkeit un! Konkretheıt, WI1E S1e ın der Diıchtung schaftstheorie und Systemtheorıe Jürgen Habermas und
gegeben Ist, die prozessuale Erfahrungsgestalt des Sıttlı- Nıklas Luhmann) moögen als Beispiele ftundamentaler
chen (Dichtung, Glaube un Moral, /2) als Impuls deut- Kontroversen dienen. Wıe otffen Fragen der Grundlegung
ıch machen, und dies gerade ın eıner säkularısierten VO Wissenschaftt gegenwärtig sınd, hat Peukert überzeu-
Welt, ın der eıne christliche Moral nıcht durch spezifisch gend därgestellt. Entscheidender als eıne nıe erreichbare
christliche materı1ale Normen, sondern durch ıhren leben- endgültige Lösung der (freilıch unverzichtbaren) Fragen
digen Rückbezug die Person Jesu 80) begründet wırd. 1sSt ıhre Formulierung auf dem inzwıschen erreichten Fra-
Den Versuch, die lıiterarısche Säkularisierung (zu der Her- gestand der Grundlagendiskussion.
bert Schöffler un! Albrecht Schöne wichtige Arbeiten be1- Offtene Fragen hinsıichtlich der Grundlegung einer Theorie
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Vgl Heinz Schürmann, „Das (‚esetz. des Christus“‘ (Gal 6 in ers ‚ Jesumenschlichen Lebens und Handelns können menschliches
ureıgener Tod, Freiburg 97-120; 50 Bernhard Häring, DasLeben und Handeln nıcht suspendieren, Niemand könnte (‚esetz Christi I‘D 25, bıs <ranz Böckle, Fundamentalmoral, 226; Naturrecht

AUS den aporetischen Tugenddialogen Platons den Schlufß und Revolution, ı ders. „‚Theorie und Draxıs ( z stw 9), Frankfurt 1971,
\rTgı  An  Ar zıchen, 08 könne und brauche nıcht mehr gerecht, MuTt1g 89-127; 4 Wilhelm Korff, orm und Sittlichkeit. Untersuchungen 1r LogikM,  A  &  (  4 der nOrmalıven Vernunft, aınz 19735 Johannes Gründel, Die Bedeutungoder maßvoll gehandelt zu werden, solange die Aporien Konvergenzar umentalor für die Gewißheitsbildung und für die

nıcht überwunden sınd Zustimmung absÖluten Geltung einzelner sittlıcher Normen, Wahrheit

E
und Verkündigung, München 96/ 0716 ers Ethik hne Normen?

g 64--66 6 Richard Egenter, Ertahrung iSL Leben, München 974 HetmÄdrn  a Die 1er skızzierte Diskussion äßt sıch dahingehend DOS Mieth Moral und Erfahrung, reiburg/Schweiz 977 2359 111 134
Johannes Gründel, Normen sittlıchen Verhaltens der Gesellschaft,IMICTICN, dafß die Geschichtlichkeit des Fthos kaum mehr

bezweıtelt wiırd, dafß aber köntrovers bleibt, ob daraus Menschenwürdige Gesellschaftft, hrsg. von den Salzburger Ho hschulwochen,
(jra7z LF 111179; Brüno Schüller, Dıie Bedeutung der Erfahrung tür die

auch e1iINeE Geschichtlichkeit der Ethik gefolgert werden Rechtfertigung sıttlıcher Verh_a_ltens{r?g?l_n4, Klaus Demmer und Bruno
Schüller, Christlich glauben und handeln,261-286; 10 Bruno Schüller, Neuereannn oder Mu Kon;eque}pt ]ISTt die Frage der Geschicht-
Beıiträge ZU Thema „Begründung ıttlıcher Normen, ın: Josef Ptammatterichkeit der Normen ıumstrıttenun! INı ıhr die ‘rage ach und Fkranz Füurger, Theologische Berichte I  „ 109-181; 19} 11 Hans Rotter,

der Bedeutung der Ertahrung tür die Findung un! Be- Grundlagen der oral Überlegungen moraltheologischen Herme-
neutik, FEinsiedeln 25 1Z 12 Walter Kerber, Hermeneutik ı der Moral-gründung VO  S Normen Wenn gyute Gründe für die An- theologie, ı Theologie un Philosophie44 (1969)42-66; 'heo Beemer, Vonnahme 21Dt, da{fß der Mensch fundamental geschichtlich der moraltheologischen Hermeneutik, ı Concilium (1969) Franz

un! Geschichte daher für ıh: nıcht 1Ur e1in Akzıdens IST, urger, Möglichkeiten unı tTenzen ethischer Rede; ı Frıitz auh und har-

das seCINEIN (ungeschichtlichen) Wesen hinzukommt, lotte Hörgel (Hrsg.) Die renzen des menschliıchen Ethos, Düsseldort 1975
113—-131; Klaus Demmer, Hermeneutische Probleme der Fundamentalmoräl,

dann ı1ST auch die Erhik als Theorie menschlichen Lebens Jetmar Mieth und Francesco Compagnonı (Hrsg.)) Frthik ı Oontext des
Glaubens; Freiburg/Schweız 1978, 101-119; Klaus Demmer, Sein undun! Handelns geschichtlich. Esg1bt keinen Grund, ı die-
Gebot:; 14 ders., die Lebensentscheidung, ders., eın unı Gebot, 142;

SCI Annahme schon C1NEC Nivellierungoder gar Eliminie- Bruno Schäller, Dıie Begründung sıttlıcher Urteıile; ders., Neuere Beiträge
Iung VO chtistlichen Glauben gepragten Ethos Zzu Thema „Begründung sıttlıcher Normen‘“‘; 17 etmar Mieth Dichtung,

Glaube un! Moral Studien ZuUu! Begründung narratıven Ethık Maınzsehen, wenn dieser Glaube selbst geschichtlich 1ST 1976; ers..7 Epik und Ethik Eıne theologisch-ethische ‘Interpretation der
In diesem Glauben mufßte sıch realisieren lassen; W 4s NEeU- Josephromane Thomas Manns,Tübıngen 1976; 18 ders., Narratıve Ethik,

ers., Moral unı Erfahrung, Freiburg 19278 60-90; 78{f. — Zu Anmerkungzeıtliıch als Autonomıie des Menschen vielfach diesen
ersten Bericht (HK, Februar W979: 102) ıist nachzutragen: Klaus DemmerGlauben realisıeren versucht wurde und Bruno Schüller (Hrsg.), Christlich Glauben und Handeln. FragenErnst Feil fundamentalen Moraltheologie ı der Diskussion, Düsseldorf 1977
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‚Puebla ist rst Anfang
Lateinamerikas Weg der ‚„befreienden Evangelisierung

A
%A

Es WAaiC schlimm, wWwWenn Puebla S10 Rückschritt tür die CS Schlußdokument „Evangelisierung Gegenwart und
Zukunft Lateinamerikas‘“‘ un! „.Botschaft dieKırche Lateinamerika würde, meınnte der ecuadorianı-

sche Bischot Leonidas Pyroano als 977/78 die ersten VoO Völker L’'ateinamerikas‘‘. An beiden Texten,aber auch
Generalsekretarıat Bogota koordinierten Konferenzverlauf (soweıt Fakten und Stımmungen nach

Vorbereitungen für die Driıtte Lateinamerikanische Bı- außen drangen) Afßt sich fürs ablesen, ob nd ı1NWI1C-
BRS schofskonterenz Puebla/Mexıko vollem ange — WEeIiIL die damals geäußerten Befürchtungen der Abkehr

u  = Schlimm, weiıl damit:die Hoffnungendes lateinameri- VO  — ‚„„‚befreienden“‘ Glaubensverkündigung berech-
kanıschen Volkes _ enttäuscht würden Eın Zzweıter L1gL
promınenter Bischof, der Brasıilien ebende Spanıer Pe-
dro Casaldalıga, torderte gleichen Zeitpunkt C1NEC

„„Konversion des Lateinamerikanıschen Bischotsrates Fine engagıerte
Medellin un! dem Zweıten Vatikanum“‘ ‚„Botschaft die Volker

Maı 1978 200
Von apst Johannes Paul ITpersönlich eröffnet un! mM1 ıne abschließende Wertung der Konferenz VO  — Puebla
thematischen Schwerpunkten ausgestattel, begann die muß allerdings auch die Folgetreffener nationalen Bı-
Konterenz VO  j Pueblaam 27Januar un! endete schofskönfterenzen un:! deren Ergebnisse für die pastorale
13 Februar INMIT der Abstimmung bereın 230 Seıten lan—‚ Praxıs berücksichtigen Denn oftensichtlich befriedigt


